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Wozu dieses Buch?

Diese Frage habe ich mir immer mal wieder gestellt, nachdem mein 
Mann mich seinerseits mit der Frage „Wieso schreibst Du eigentlich kein 
Toolbuch für die Supervision?“ überhaupt auf die Idee gebracht hat. Si-
cher, ich könnte, wie viele Supervisorinnen und Supervisoren, leicht 50 
Tools zusammenstellen. Hat sich doch so manches im Laufe der Jahre 
angesammelt.

Wozu also? Weil ich überzeugt bin, dass ein Buch mit Supervisions-
Tools einen berechtigten und wichtigen Platz neben bereits vorhan-
denen Toolbüchern einnehmen wird. Weil sich Supervision derzeit in 
einer Phase befi ndet, die es sinnvoll macht, Supervision wieder stärker 
in die Aufmerksamkeit des Beratungsmarktes zu bringen. Weil sich 
Supervision neben den anderen Beratungsformaten deutlich profi lieren 
und positionieren muss. Weil Supervisoren selbstbewusst ihr Können 
zur Verfügung stellen, ihre Unterschiedlichkeit wertschätzen und wir-
kungsvoll am Markt präsentieren sollen. 

Die Frage, wo und wie sich Supervisions-Tools von anderen unterschei-
den, ist schon schwieriger zu beantworten. Ich sehe den Unterschied 
vor allem in der Kunst der Beobachtung zweiter Ordnung (das bedeu-
tet, der Supervisor arbeitet an den Kriterien, die der Supervisand sei-
nem Problemerleben und seiner Problemschilderung zugrunde legt, es 
ist die Beobachtung der Beobachtung, eine Meta-Perspektive), wie sie 
vor allem in der Fallbearbeitung deutlich wird. Supervisions-Tools sind 
Anleitungen zur Selbstrefl exion. Dabei macht es überhaupt keinen Un-
terschied, welcher methodischen Ausrichtung sich die einzelnen Super-
visoren zuordnen. Ob sie dabei über Gefühle, Beziehungen, Wirkungen, 
Beobachtungen und anderes sprechen, ist nebensächlich. Unter dem 
Blickwinkel des Konstruktivismus betreiben und steuern sie die Beob-
achtung der Beobachtung. 

Das Buch folgt in seinem Aufbau den klassischen Supervisions-Settings 
Einzel-, Gruppen- und Teamsupervision und den Phasen einer einzel-
nen Supervisionssitzung bzw. eines ganzen Supervisionsprozesses: Ein-

Vorwort
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stieg, Themenfi ndung, Bearbeitung, Auswertung. Viele Tools können in 
mehreren Phasen und Settings eingesetzt werden. In einer Matrix (ab 
Seite 27) erhält der Leser einen Überblick über alle im Buch vorgestell-
ten Tools und gleichzeitig die Möglichkeit, phasen- und settingspezi-
fi sch nach einem geeigneten Tool zu suchen.

51 Supervisorinnen und Supervisoren verschiedener methodischer Aus-
richtungen haben 55 Tools für das Buch zur Verfügung gestellt. Das ist 
nur ein kleiner Einblick in den unglaublichen Methodenreichtum von 
uns allen und gleichzeitig ein wunderbarer Schatz. Ich bin sicher, dass 
ein sehr anregendes Buch entstanden ist und freue mich über unser 
Gesamtwerk.

Zur besseren Lesbarkeit habe ich mich dazu entschieden, durchgängig 
die männliche Schreibweise zu benutzen, wohlwissend, dass ich damit 
nicht im Sinne aller Kolleginnen und Kollegen handle. Die holprig zu 
lesende Schreibweise, die männliche und weibliche Formen berücksich-
tigen will, verdirbt mir persönlich manchmal die Freude am Lesen, da 
sie den Lesefl uss beeinträchtigt.

Ich danke meinen 50 Kolleginnen und Kollegen, die bereitwillig und 
mit Freude ihre Tools zur Verfügung gestellt haben.

Danken möchte ich auch meiner Freundin und Kollegin Christine Lam-
pert, die mir immer wieder wichtige Impulse für die Weiterarbeit gab.
Vor allem und in ganz besonderem Maße danke ich meinem Mann, Ger-
hard Neumann, für die Idee zu diesem Buch und seine unerschütterli-
che, vielfältige und liebevolle Unterstützung zu jeder Zeit.

Vorwort
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Teil 2

Von Christine Lampert

Wortbild-Assoziationen

Immer wieder kommen Supervisanden in die Supervision und berichten 
aus ihrem Arbeitsgebiet „problemorientiert“ und benennen negative 
Gefühle. Oft haben sie viel Energie und Zeit investiert, aus ihren uner-
freulichen bis belastenden Erfahrungen ihre Sichtweise zu entwickeln, 
ihr Gefühl zu identifizieren oder sich eine Erklärung für das Problem zu 
suchen. Sie wünschen sich Veränderung, sind aber noch im Bann des 
Problems gefangen.

Dieses Tool greift ein Schlüsselwort aus der Problemschilderung auf. 
Wichtige Grundannahmen dabei sind, dass viele Probleme Ergebnisse 
von gedanklicher Reduktion sind, dass Worte Wirklichkeiten schaffen 
und dass die Supervisanden bereits über alles verfügen, was ihnen bei 
einer Lösung des Problems helfen könnte.

„Wortbild-Assoziationen“ eignet sich zu Beginn der Supervision, vor 
der Bearbeitungsphase, insbesondere in Einzelsupervision oder Coa-
ching. Das Tool kann aber auch in Gruppen- oder Teamsupervisionen 
eingesetzt werden. Dann wird die Aufgabe gleichzeitig von allen bear-
beitet.

In Gruppen- oder Teamsupervisionen steht die Assoziationskette 
des Problem- oder Schlüsselwort-Gebers im Vordergrund. Auf seinen 
Wunsch hin können die Assoziationen der anderen Supervisanden 
mitgeteilt werden. Der Schlüsselwort-Geber entscheidet, ob diese wei-
teren Assoziationen für die Lösung seines Problems nützlich sind. Eine 
gemeinsame Diskussion oder Bewertung der Assoziationen im Sinne 
von richtig, falsch, wahr, unwahr, weiter- oder irreführend findet nicht 
statt.

Die Erfahrung zeigt, dass Mehrfachnennungen auf den Supervisanden 
bestätigend wirken. Sie verführen aber auch dazu, Wahrscheinlichkei-
ten und Wirklichkeiten daraus abzuleiten.

Kurzbeschreibung

Anwendungsbereiche
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Die meisten Supervisanden nehmen (noch) an, dass eine Beschäftigung 
mit dem Problem notwendig ist. Manche reagieren irritiert, wenn dem 
Problem keine weitere Aufmerksamkeit gewidmet wird. Die Einladung 
zur Wortbild-Assoziation unterbricht die Problemschilderung des Super-
visanden, verschiebt die Fokussierung. Die Visualisierung schafft Dis-
tanz und ermöglicht einen anderen Zugang. Die freie Assoziation för-
dert das Loslassen der naheliegenden, sozial erwartbaren Verbindungen 
und Bedeutungen und das Erschaffen weiterer möglicher Bedeutungen, 
die Lösungsansätze sein können. In den Assoziationen kann der Super-
visand dem Guten im Schlechten, dem Gewinn aus dem Problem, dem 
Ausgeblendeten auf die Spur kommen. Unterstellt man, dass Probleme 
Ergebnis einer gedanklichen Verengung sein könnten, so erweitert der 
Supervisand hier wieder den gedanklichen Tunnelblick. Der Supervi-
sand ist dabei der Wort- und Bedeutungsschöpfer. 

Dem Supervisor erleichtert diese „Übung“ die Haltung des Nicht-Wis-
sens. Sie ermöglicht dem Supervisor, den Bedeutungsgebungen der Su-
pervisanden auf die Spur zu kommen und lässt die Verantwortung bei 
den Supervisanden.

1. Schritt: Das Schlüsselwort identifizieren
Ein Supervisand beschreibt seine Einstellung als „Pessimismus“, ein an-
derer hat „unangenehme“ Gefühle, ein dritter berichtet von „Überfor-
derung“. Als Schlüsselworte für die Assoziation sind diese Beschreibun-
gen geeignet, weil die Supervisanden durch Stimme, Körperspannung 
und auch durch wiederholte Verwendung diese Worte als bedeutsame 
„Einredungen“ erscheinen lassen. Schlüsselworte sind daran erkennbar, 
dass sie emotional besetzt sind. 

Greift der Supervisor das emotional besetzte Wort auf und beobachtet 
beim Supervisanden hohe Aufmerksamkeit und Zustimmung zu diesem 
Wort, ist das Schlüsselwort identifiziert. Nun kann der Supervisor zu 
einem Wort-Experiment einladen.

2. Schritt: Das Schlüsselwort notieren
Die einzelnen Buchstaben des Wortes, das nicht zu kurz sein sollte, 
werden in Großbuchstaben linksbündig untereinander geschrieben, am 
besten auf einen Flipchart-Bogen, aber es geht auch auf Moderations-
karten und in sonstigen Variationen.

Zielsetzung/Effekte

Ausführliche 
Beschreibung

Schwerpunkte erkennen und Fokussierungen verdeutlichen
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3. Schritt: Zur Assoziation einladen
Der Supervisor bittet den Supervisanden, nun schweigend zu jedem 
Buchstaben ein neues Wort zu schreiben, das mit diesem Buchstaben 
anfängt (siehe Abb. unten). Er ermuntert ihn weiter, dies schnell zu 
tun, nicht auf die Reihenfolge zu achten, nicht auf Rechtschreibung 
zu achten, sondern spontan aufzuschreiben, was ihm gerade einfällt. 
Buchstaben können übersprungen oder ausgelassen werden. Wenn alles 
ausgefüllt ist oder wenn der Supervisand sich bemüht, noch etwas zu 
finden, aber der Schwung heraus ist, dann beendet der Supervisor das 
Experiment.

4. Schritt: Das neue Wortbild auswerten
Meistens möchte der Supervisand zunächst sagen, wie er diese Übung 
erlebt und was er empfunden hat. Der Supervisor gibt dem Supervisan-
den eine anerkennende Rückmeldung zu seiner Leistung. Der Supervi-
sor achtet außerdem auf Umdeutungen und auf Ausgeblendetes. 

Teil 2
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Die nächsten Fragen könnten dann sein: 
Was hat sich durch das Aufschreiben verändert?
Was ist bekannt, was ist neu?
Wovon sind Sie am meisten überrascht?
Gibt es jetzt Ansatzpunkte für eine mögliche Veränderung?
Was können Sie beeinflussen, was nicht?
Was geht ganz einfach, was nicht?
Womit könnten Sie beginnen?
Was wäre der erste Schritt?

Weitere Anwendungen der Wortbild-Assoziationen
Als Methode zur Selbsterkenntnis, einer Mini-Selbstsupervision, kann 
der Supervisor und jeder andere auch die Wortbild-Assoziation selbst 
anwenden. Zum Einstieg in eine neue Gruppe kann die Einladung zur 
freien Assoziation zum eigenen Namen eine nützliche Variante sein. 
Auch zu Beginn einer Präsentation (zum Beispiel eine Assoziation zu 
Coaching) stellt die Wortbild-Assoziation einen gleichzeitig humorvol-
len und inspirierenden Anwärmer dar.

Supervisanden und Coachees sind sehr kreativ, wenn sie etwas unter-
bringen möchten, was ihnen auf der Seele oder auf der Zunge liegt. So 
tauchen manchmal kreative Wortschöpfungen auf. Die Regel „erster 
Buchstabe eines neuen Wortes“ wird gelegentlich außer Kraft gesetzt, 
und der Buchstabe wird stattdessen integriert in ein neues Wort. Der 
Supervisor ermutigt zu solchen Ideen und Lösungen. 

Wenn die neuen Worte mit Symbolen wie Pluszeichen, Sternchen, Kon-
fliktblitzen versehen oder mit Farben markiert werden, entsteht auf 
dem Flipchart-Bogen so etwas wie eine neue Landkarte, eine Bedeu-
tungslandschaft, die die Supervisanden auch manchmal gerne mitneh-
men.

Keine.

Flipchart-Bogen, Stifte, evtl. Moderationskarten erforderlich.
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Kommentare
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Von	Karl-Peter	Kirsch

Dass lösungsfokussiert arbeiten nicht bedeutet, eine Problemphobie 
zu haben, zeigt nachfolgendes Tool: Über die einfache Frage „Was 
soll stattdessen sein“ werden auf einem Flipchart-Bogen die in einer 
Spalte aufgelisteten Problembeschreibungen sukzessive in Zielvisionen 
überführt. Ein besonderer Effekt stellt sich ein, wenn im Anschluss 
die Spalte mit den Problembeschreibungen „verschwindet“, sodass nur 
noch die Auflistung der Zielvisionen sichtbar bleibt.

Universalintervention als Beginn und zum Einstieg in die Bearbeitung 
von Fällen und Anliegen; entsprechend modifiziert einsetzbar in Ein-
zel-, Gruppen- und Teamsupervisionsprozessen. 

Dieses Tool hilft, die Philosophie lösungsfokussierten Vorgehens im 
wahrsten Sinne des Wortes zu veranschaulichen und erfahrbar zu 
machen: Gegenstand von Supervision sind in den meisten Fällen zu-
nächst schwierige Situationen und Probleme im Arbeitsvollzug von 
Supervisanden. Die Schilderungen und Beschreibungen solcher Pro-
bleme stehen daher oft am Anfang eines Supervisionsgeschehens und 
entsprechen häufig den Erwartungen, die mit dem Kontext Supervision 
verbunden werden. Die Supervisanden begegnen uns sozusagen im Pro-
blem-Löse-Modus. Durch die Auflistung dieser Problembeschreibungen 
werden diese Bedürfnisse aufgegriffen und durch die Visualisierung ka-
nalisiert. Eine Vertiefung im Sinne von Nachfragen zum Problemerleben 
findet nicht statt: „Problem	talk	creates	problems,	solution	talk	creates	
solutions“	(Steve de Shazer).

In diesem Sinne bilden die Problembeschreibungen lediglich den Aus-
gangspukt für die eigentliche Arbeit, der Entwicklung von Zielvisionen 
über die einfache Frage: „Was soll stattdessen sein?“ Anschlussfragen 
zur Konkretisierung, im günstigsten Fall in beobachtbaren Verhaltens-
kategorien, intensivieren diesen Prozess.

Kurzbeschreibung

Anwendungsbereiche

Zielsetzung/Effekte

Solution View – Von der 
Problembeschreibung zur Zielvision



Heidi Neumann-Wirsig (Hrsg.): Lösungsorientierte Supervisions-Tools70

3. Ziele und Visionen entwickeln, gewünschte Zukunft entwerfen

Ziel ist dabei, einen (Reflexions-) Prozess zur Unterschiedsbildung an-
zuregen, der nicht nur neue Informationen ermöglicht, sondern gleich-
zeitig den Fokus der Aufmerksamkeit auf wünschenswerte Situationen 
und Zustände lenkt mit den entsprechenden Wirkungen auf die Wahr-
nehmung und das innere Erleben der Supervisanden.

Die Visualisierung auf einen Flipchart-Bogen bietet an dieser Stelle 
einen weiteren, oft nachhaltigen Effekt: Wenn die Liste der Problembe-
schreibungen weggeklappt wird und nur noch die Spalte mit den Ziel-
visionen sichtbar bleibt, wird erfahrbar, dass der ausschließliche Blick 
auf positive Ziele einen für diesen Ansatz so typischen Unterschied 
ausmacht: Die positive Stimulation und energetische Ausrichtung auf 
Veränderungen und Finden zufriedenstellender Lösungen.

Das Tool beginnt nach der Themenfindung und bildet den Einstieg 
in die Bearbeitung von Fällen und Anliegen. Im Kern geht es um die 
schrittweise Überleitung von Problembeschreibungen hin zu Zielvisi-
onen, indem der Supervisand, der einen Fall oder Anliegen präsentiert, 
zunächst aufgefordert ist, die Komplexität der Problembeschreibungen 
zu erweitern, z.B. mit der Frage „Was	noch?“. 

An dieser Stelle werden keine Nachfragen gestellt, um etwa das Prob-
lemerleben zu vertiefen; dies stünde im Widerspruch zu lösungsfokus-
sierten Vorgehen. Die Problembeschreibungen werden lediglich erfragt 
und aufgelistet.

Der eigentliche Zweck besteht darin, auf der anderen Seite, nämlich 
die der Zielvisionen, eine längere Liste im Sinne einer höheren Komple-
xität und Differenziertheit entstehen zu lassen, auf die sich letztend-
lich die eigentliche Weiterarbeit bezieht.

Dabei sollte angesichts der Informationsfülle, die in einer bestimmten 
Zeit kommuniziert und auf einem Flipchart-Bogen festgehalten werden 
kann, eine Gruppengröße von zehn bis zwölf Teilnehmern nicht über-
schritten werden. 

Im Folgenden konzentriert sich die Beschreibung zwar auf Gruppensu-
pervisions-Settings; als Universalintervention entsprechend modifiziert 
kann dieses Tool auch in allen anderen Supervisionsformaten zur An-
wendung gebracht werden (siehe Kommentare).

Ausführliche 
Beschreibung
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Schritt 1: Vorbereitung
Zur Vorbereitung wird ein Flipchart-Bogen mittig in zwei Spalten ein-
geteilt. Die linke Spalte erhält die Überschrift: „Probleme“, sofern kei-
ne andere Überschrift gewählt wurde (siehe Schritt 2). Alternativ hat 
sich die symbolhafte Darstellung in Form eines entsprechenden Smileys 
bewährt.

Schritt 2: Problemnennung
Die Supervisanden, die einen Fall oder Anliegen einbringen, werden 
nun danach befragt, welche Probleme zur Zeit wahrgenommen werden. 
Die Nennungen werden dann in der linken Spalte des Flipchart-Bogens 
aufgelistet.

Die Formulierung der Fragestellung ermöglicht an diesem Punkt erste 
Interventionen; folgende Modifikation bietet sich an: „Was	erleben	Sie	
zurzeit	als	schwierig?“ Impliziert wird in dieser Fragestellung: 

 A die Prozesshaftigkeit und damit Veränderbarkeit des aktuellen Ge-
schehens durch die Umwandlung des Substantivs „Problem“ in die 
Verbform „schwierig erleben“ und gleichzeitig,

 A die Charakterisierung des aktuellen Erlebens als Ergebnis subjek-
tiver Wirklichkeitskonstruktionen, im Sinne „Es könnte auch ganz 
anders sein“,

 A die zeitliche Begrenzung der aktuell wahrgenommenen Phänomene 
durch die Formulierung „zurzeit“. (alternativ: „bisher“ anstelle 
„zurzeit“).

Schritt 3: Gewünschte Entwicklungsrichtung
Als Nächstes wird die noch nicht beschriebene rechte Spalte des Flip-
chart-Bogens mit der Überschrift „Was soll stattdessen sein“ versehen 
(alternativ: entsprechender Smiley, vgl. Schritt 1). Nun beginnt zu 
jeder Problembeschreibung die Bildung von Unterschieden in die ge-
wünschte Entwicklungsrichtung. Das geschieht über die Frage „Was	soll	
stattdessen	sein?“

Bei diesen Überlegungen können alle am Gruppensupervisions-Gesche-
hen Beteiligte einbezogen werden. Entsprechend dem Postulat, dass 
nur der falleinbringende Supervisand über die alleinige Expertenschaft 
für die Lösung verfügt, entscheidet er, welche der Vorschläge am 
ehesten passen.

Diese Ergebnisse werden dann den jeweiligen Problembeschreibungen 
der linken Spalte gegenübergestellt. Bereits in dieser Phase wird ein 
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erstes Kriterium zur Erarbeitung wohlformulierter Ziele in Anwendung 
gebracht, nämlich darauf zu achten, dass die Beschreibungen sprach-
lich positiv formuliert sind. Positiv formuliert meint an dieser Stelle 
keine moralischen oder sonstigen Bewertungen im Sinne von gut oder 
schlecht, sondern dass die Zielvisionen sprachlich keine Negationen 
aufweisen, im günstigsten Fall als beobachtbares Verhalten beschrieben 
werden; wahrgenommen werden kann nämlich nur das, was vorhanden 
ist oder beginnt und nicht, was nicht vorhanden ist oder aufhört!

Schritt 4: Eigentliche Intervention
An dieser Stelle erfolgt nun die eigentliche Intervention: Der Flipchart-
Bogen wird in der Mitte zwischen beiden Spalten – die der Problembe-
schreibungen und die der Zielvisionen – mit einer Schere durchtrennt 
und die Auflistung der Problembeschreibungen weggeklappt mit der 
rhetorischen Frage: „Braucht	es	diese	Seite	für	die	weitere	Bearbeitung	
noch?“

Eine dramaturgische Steigerung könnte noch darin bestehen – sofern 
hierzu die Erlaubnis gegeben wurde – die „Probleme demonstrativ weg-
zuwerfen“! Oft stellt sich dabei ein Aha-Effekt ein, ähnlich den Wir-
kungen von Impact-Techniken, erklärbar mit dem mnemotechnischen 
Prinzip des multisensorischen Lernens: Neben dem auditiven System, 
neurophysiologisch am wenigsten ausgeprägt, wird mindestens noch 
ein weiterer Sinneskanal, der visuelle, angesprochen. Die Botschaft 
als mindestens zweigleisige sensorische Stimulation wird somit „nach-
drücklicher“.

Schritt 5: Weiterarbeit
Nachdem dieses Tool als Einstiegsintervention den „Nährboden“ für das 
weitere lösungsfokussierte Vorgehen bereitet hat, hier einige Möglich-
keiten für die Weiterarbeit:

 A Die Erarbeitung wohlformulierter Ziele (konkret, wichtig, klein, re-
alisierbar, in eigener Kontrolle)

 A Die Suche nach Ausnahmen: Wann geschieht das bereits jetzt? Wie 
kommt das zustande? (bezogen auf die jeweilige Zielvision)

 A Der Blick auf Ressourcen: Was hat in vergleichbaren Situationen be-
reits geholfen?

 A Usw.

Zur Verdeutlichung des Vorgehens hier ein recht einfaches Beispiel aus 
der Praxis: Im Rahmen einer Gruppensupervision klagen zwölf Mitar-
beiterinnen eines Kindergartens über auffälliges Verhalten von fünf-
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jährigen Zwillingen, die mitunter den täglichen Betrieb in vielfacher 
Weise erheblich beeinträchtigen und stören würden.

Hier einige Beispiele aus der Aufl istung: 

Was ist zurzeit schwierig? Was soll stattdessen sein?

Erste Eskalationen in der Ankommens-
Situation

Sie starten ruhig in den Tag

Häufi ge Geschwisterrivalitäten Sie spielen mit anderen Kindern

Sie befolgen keine Regeln/
Anweisungen

Sie halten Regeln ein/befolgen 
Anweisungen

Sie reagieren auf Frustrationen mit 
Aggressionen

Sie lernen, Frustrationen auszuhalten

Sie klauen Sie respektieren das Eigentum anderer 

Nach der zuvor beschriebenen Vorgehensweise – der ausschließliche 
Blick auf die Zielvisionen – war eine deutliche Veränderung wahrzu-
nehmen, u.a. sogar „Aha-Effekte!“ Kommentare waren u.a.:

	A „Das	müssen	ja	auch	andere	Kinder	lernen!“
	A „Das	Blatt	hängen	wir	an	zentraler	Stelle	auf,	damit	wir	ab	jetzt	da-

ran	denken,	was	wir	beobachten	wollen!“
 A Usw. 

An dieser Stelle bot es sich an, mit einer klassischen Beobachtungsauf-
gabe die Sitzung zu beenden: „Bitte	beobachten	Sie	bis	zum	nächsten	
Mal	die	Kinder	mit	diesem	Fokus,	sodass	Sie	es	sich	merken	können,	
wann	die	Kinder	die	gewünschten	Verhaltensweisen	bereits	zeigen	und	
was	Sie	oder	andere	dazu	beigetragen	haben!“

Grundkenntnisse und Erfahrung in lösungsfokussierten Fragetechniken 
sowie Fertigkeiten im Interview sind insbesondere für die Weiterarbeit 
unerlässlich.

Voraussetzungen/
Kenntnisse
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Da das „Auge bekanntermaßen mitisst“, empfiehlt sich eine anspre-
chende Visualisierung!

Dieses Tool kann in allen Supervisionsformaten eingesetzt werden, z.B. 
in der Einzelsupervision so wie oben beschrieben. In Arbeitsgruppen 
der gleichen Organisation und in Teams können alle Beteiligten ihre 
jeweiligen Problemkonstruktionen sowohl in Bezug zu Fällen als auch 
zu anderen Anliegen, z.B. Teamthemen, nacheinander benennen.
Für den Einsatz des Tools in größeren Gruppen wird mit Moderati-
onskarten gearbeitet und die Vorderseite für die jeweilige Problembe-
schreibung, die Rückseite für die dazu gehörige Zielvision benutzt.

Der Reflexionsprozess wird intensiver, wenn fokussierende Fragen im 
Sinne „Wie	genau	ist	das	für	Sie	schwierig?“ an die Supervisanden, die 
die Problembeschreibungen formulieren, gestellt werden.

 A Furmann, Ben, Workshop. (2001).1. Weltkongress für systemisches 
Management. Wien.

 A Beaulieu, D. (5. Auflage 2011). Impact-Techniken für die Psycho-
therapie. Heidelberg: Carl Auer.

 A De Jong, Peter, Kim Berg, Insoo (6. Auflage 2014). Lösungen (er-)
finden. Dortmund: modernes lernen.

 A Prior, Manfred (12. Auflage 2015). MiniMax-Interventionen. Heidel-
berg: Carl Auer.

 A Walter, John L., Peller, Jane E. (6. Auflage 2004). Lösungsorien-
tierte Kurztherapie. Dortmund: modernes lernen.

Flipchart, Stifte, Schere.
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Quellen/Literatur
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